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Lakallviiüvr starker kviackckruck an ckvr gvssWtv» Mslkrvat
Behinderung der anglo - amerikanischen Bewegungen durch hartnäckige Gegenwehr und heftige Gegenstöße — Empfindliche

Verluste der nordamerikanichen Ängriffsgruppeu
Berlin , 3. April . An der Westfront  liegt das Schwer¬

gewicht des Rmgens weiterhin am nördlichen Front¬
bogen  zwischen den Niederlanden und der Rhön . Hier
brückte der Feind mit allen Kräften nach Norden urrd. Osten,
ohne aber seine Bewegungen im gleichen Tempo wie bisher
aufrecht erhalten zu können. Durch hinhaltenden Widerstand
brachten unsere Fallschirmjäger und Grenadiere den aus nie¬
derländischem Boden zynischen Zutphen und Nordhorn
angreifenden britischen Verbänden schwere Verluste bei. Wo
der Gegner in unsere Sperriegel eindrang , wurde er durch
unverzügliche Gegenangriffe zurückgeworfen. Die in der Ge¬
gend von Burgsteinfurt  nach Nordosten drängenden
feindlichen Kräfte liefen sich zunächst teils am Dortmund—
Ems -Kanal , teils an den Westausläufern des Teutoburger
Waldes fest. Auch die gleichzeitigen Angriffe auf Münster
kamen am westlichen Stadtrand zum Stehen . Oestlich Münster
Wiederholten die Nordamerikaner ihre schweren Rammstöße
längs der Autobahn Beckum — Herford.  Nach Zuführung
motorisierter Artillerie konnten die Panzer nach schweren
Feuerschlägen in unsere Sperriegel einbrechen und auf der
Autobahn in Richtung auf Herford Vorstotzen. Die Gegenstöße
unserer Eingreifreserven stoppten den Panzerstotz ab.
Weitere starke Angriffe führten die Nordamerikaner gegen
unsere Sperrzone zwischen Egge - Gebirge und Habicht-
Wald  sowie bei Kassel  in den Bergen zwischen Werra
und Fulda und aus der Rhön  heraus in breiter Front
gegen den Werra -Abschnitt zwischen Eisenach und Mei¬
ningen.  Auch hier verhinderten unsere Eingreifreserven
durch Gegenstöße die Vertiefung des feindlichen Einbruchs.

In der zweiten Kampfzone  zwischen Ruhr und
Rothaar - Gebirge und Sieg  hat sich die Lage nur
wenig geändert . Von Nordeü her drang der Feind bei
Hamm  über die Lippe  nach Süden vor . Soest konnte er
jedoch nicht nehmen . Von Süden her griffen die Nordameri¬
kas mit starken Kräften an der Sieg und im Rothaar-
Gebirgc an . Unsere Truppen beseitigten die Einoruchsstcllen
durch Gegenstöße oder glichen sie, wie z. B . im Raum von

Siegen,  an kürzeren Widerstandslinien aus . Nordöstlich des
Rothaar -Gebirges prellten im Quellgebiet der Dieme ! und
Eder  eigene und feindliche Angriffe hart aufeinander . In
wechselvollen Kämpfen nahmen unsere Panzergrenadiere meh¬
rere Ortschaften und rieben dabei nordöstlich Winterberg
eine vorgeprellte nordamerikanische Abteilung auf , die über
SO Panzer , Panzerspähwagen , Mannschaftstransportwagen
und sonstige Kraftfahrzeuge sowie mehrere hundert Mann an
Toten und Verwundeten verlor . Mit seinen Vorstößen im
Raum zwischen Kinzig und Taubertal  will der Feind
die tiefe Südflanke seiner gegen die Werra vorgedrungenen
Verbände abstützen. Da die seit Tagen im Kinzigtal wie im
Süden des Spessart geführten Angriffe praktisch ohne Er¬
gebnisse blieben , ballte er am Ostermontag nördlich Aschaffen-
Lurg noch einmal starke Kräfte zusammen , mit denen er an
Aschaffenburg vorbei bis Lohr  vordrang . Hier wurden die
Nordamerikaner nach letzten Meldungen von neuem durch
deutsche Gegenstöße getroffen und abermals aus der Stadt
herausgeworfen . Um seinen Druck im südlichen Spes¬
sart  zu erhöhen , verbreiterte der Gegner seine Angriffsfront
nach Osten bis an die Straße Wertheim — Würzburg
und versuchte unseren Verbänden durch einen weiteren Stoß
gegen die Mainschleife bei Ochse nfurt  die Flanke abzu¬
gewinnen , aber auch diese Unternehmen blieben nach geringem
Anfangserfolgen unter der Wirkung unserer Gegenmaßnah¬
men liegen.

Zwischen Bad Mergentheim,  das sie vergeblich Le-
rannten , und Bruchsal  drängten die Nordamerikaner in
der oberrheinischen Tiefebene gegen das Jagsttal , den
Neckarbogen , die Höhenschwelle  nördlich Bruchsal
und unsere Sperrstellungen in der Ebene zwischen Bruchsal
und Rhein . Von örtlichen Einbrüchen im Neckartal abgesehen,
schlugen unsere Truppen sämtliche Angriffe , vor allem die
mehrfach wiederholten Panzerstöße bei Bruchsal und Gra¬
ben  unter hohen Verlusten für den Feind ab. Im Sperr¬
feuer unserer schweren Waffen Blieben zahlreiche feindliche
Panzer zerschossen liegen.

SckNMTS kWgv » IM SÜÄSKMlÜH vstLkSNl
Die Verteidiger von Glogau vom Gegner überwältigt — Un vermindert starker Frindansturm an der Danziger Bucht

Der Feind in Kassel eingedrungen — Einbrüche des Gegners zwischen Wimpfen und Bruchsal

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 3. April . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Abwehrschlacht im Südabfchnitt ^ der Ostfront
geht weiter . Südwestlich des Pättensees konnten die aus dem
Raum Nagykanisza angreifenden Sowjets tiefe Einbrüche erzie¬
len. In der GrrnzsteLung zwischen der oberen Raab und Guens
wehrten unsere Truppe » alle Angriffe ah. Westlich des Neusied¬
ler Sees drangen feindliche Verbände trotz zähen Widerstandes
unserer Divisionen bis in den Raum südlich Baden vor. An¬
griffe der Bolschewisten gegen den äußeren Verteidigungsring
von Preßburg wurden abgeschlagen. Nordwestlich Tyrnan und
beiderseits der Waag verstärkte sich der Truck der Sowjets nach
Nordweste».

In Oberschlesien  nahm der Gegner seine Durchbruchs¬
versuche zwischen Loslnw u«d Jägerndorf wieder aus . Sie zer¬
brachen nach geringem Geländcgewinn am zähen Widerstand
unserer Truppen.

Gegen die Westfront von Breslau  setzten die Bolsche¬
wisten ihre von Panzern und Schlachtfliegern unterstützten An¬
griffe fort . Die tapfere Besatzung behauptete ihre Stellungen
bis auf einen geringfügigen Einbruch.

Die feit dem 12. Februar eingeschloffene Besatzung der Festung
Glogau  hat unter Führung ihres Kommandanten Oberst
Graf zu Eulenburg in mehr als sechswöchigen Kämpfen die wich¬
tigen Oderübergänge für den Feind gesperrt und starke Kräfte
der Sowjets gebunden. Ans engsten» Raum znsammengedrängt,
wurden die tapferen Verteidiger nach Vorschuß der letzten Muni¬
tion vom Gegner überwältigt.

An der Danziger Bucht  hält der Ansturin der Bolsche¬
wisten in der Oxhöfter Kämpe und in der westlichen Weichsel
Niederung mit unverminderter Stärke an . Gegen Misere tapfer
kämpfende Truppe , die von leichten und schweren Seestreitkrttf-
ten bei Tag und Nacht wirksam unterstützt wurde, konnte der
Feind trotz stärksten Materiakinsatzcs nur geringen Gclände-
gewinn erzielen.

In Kurland  blieben zahlreiche bataillonsstarke Angriffe
der Sowjets nordwestlich Toblen erfolglos:

Im Niederrheän - Jjssel - Dreieck  wie zwischen
Zutphen Und Rheine kam es gestern z» heftigen ASwehrkämpfen
gegen starkd Kampfgruppen der Engländer , die nach Norden
«nd Nordosten vorstoßen. Feindliche Angriffe am Teutoburger
Wald beiderseits Tecklenburg blieben iin Abwehrfeuer unserer
Hühenstellnngen liegen. Südlich Bielefeld ist den Amerikanern
ein tieferer Einbruch in Richtung auf Herford gelungen.

Unsere anderSieg und an , Nothaar ge brrge
kämpfenden Divisionen wehrten eine Reiije feindlicher Angriffe
teilweife in Gegenstößen ab und vernichteten nordöstlich Winter-
berg eine schnelle Abteilung des Gegners . Zahlreiche Panzer.
Panzerspähwagen und Motorfahrzeuge wurden vernichtet oder

Im Raum von Marburg  und der Werra nördlich
Eisenach hält der Druck des Gegners an. In Kassel konnten
die Amerikaner nach heftigen Kämpfen eindringen . An der obe¬
ren Werra zerschlugen Emgreifverbände feindliche Painersmt-
zen bei Wasungen und Meiningen . Ein ungarisches Panzer-
jaqdkommnudo hat dabei allein sieben feindliche Panzer mit
der Pnnzerfanst vernichtet. Im Rann , von Fulda und an der
Kinzig südwestlich davon brachten »nscre Truppen Angriffe nn
wesentlichen an den östlichen Flußufern zum Stegen.

Aus dem Spessart  vorstoßend , haben die Amerikaner er¬
neut den Main bei Lcijr erreicht, während sie vor unseren Stel¬
lungen westlich Würzburg —Bad Mergentheim liegen bl -ê en
Zwischen Wimpfen am Neckar und Bruchsal konnte der Feind
einige Einbrüche erzwingen , doch wurde der in der Rheinebene
südwestlich Germersheim angreifende Gegner abgewiesen und
verlor dabei zahlreiche Panzer.

Stärkere Verbände unserer Luftwaffe  griffen in
die Kämpfe im Westen ein. fügten den feindlichen Truppen und.
Nachschnbbewegurrgenempfindliche Verluste z« und schossen in
heftigen Luftkämpfcn 10 Flugzeuge ab.

In Italien  drangen die Briten nach starkem Artillerie¬
feuer auf der Landbrücke zwischen der Adria «nd dem Comacchio-
Tce in unsere Stellungen ein, blieben dann aber im zusammen¬
gefaßten Abwehrfeuer liegen.

Amerikanische Bomberverbände  richteten bei
Einflügen in das siidostdcntscheGebiet Schäden, besonders in
Graz , St . Pölten und Krems an . In der Nacht griffen die Bri¬
ten die Reichshauptstadt an.

* . *

Das „Wallstreet -Journal " meldet,- daß die Regierung der
Vereinigten Staaten fest entschlossen sei, an dem von Finanz¬
minister Morgenthau ausgearbeiteten Vernichtungsplan
gegen Deutschland  festznhalten.

Vergeblich« türkische gviinnngen
siii britische Kiike

Genf , 3. April . In Londoner politischen Kreisen gibt man
immer mehr zu erkennen, daß die Türkei ihr Regime an „neue
Zeiten " anpassen müsse, worauf geschlossen werden mutz, daß
nach englischer Ansicht die Türkei ausschließlich der sowjetischen
Einflußzone angehöre . Die Tatsache, daß die Türkei kürzlich
unter alliiertem Druck den Achsenmächten den Krieg erklärt
habe, könne an den geographisch bedingten Gegebenheiten
nichts ändern , meint man in diesen Kreisen . In London ver¬
lautet , daß die Sowjetunion die westlichen Alliierten weder
hinsichtlich ihrer Absichten gegenüber der Türkei noch hinsicht¬
lich der Meerengen konsultiert habe. Sollte die Türkei jedoch
versuchen, die Unterstützung der Westmächte gegen die Sowjet¬
union anzurufen , so dürfte sie in ihren Hoffnungen enttäuscht
werden.

Heilige KrimM sui Okinsna
Tokio, 4. April . Die japanischen Truppen setzen, wie

Domei meldet, ihre Gegenangriffe gegen die feindlichen Inva-
vasionstruppen auf Okinawa  fort . Diese machen äußerste
Anstrengungen , ihren Brückenkopf an der Westküste des Haupt¬
teils der Insel , wo sie am Sonntag vormittag landeten , zu
erweitern . Unter dem Schutze einer starken Feuerglocke durch
Kriegsschiffe ist es den Alliierten gelungen , weitere Truppen
zu landen . Nach einer Mitteilung des Kaiserlichen Hauptguar-
tiers setzt die japanische Luftwaffe ihre heftigen Angriffe auf
feindliche Kriegsfahrzeuge in den Okinawa benachbarten Ge¬
wässern fort , in deren Verlauf weitere 31 Ueüerwasserfahr-
zcuge versenkt oder schwer beschädigt wurden.

Kein 8LIr Mr üLv IMüirvr ksgierimg
USA - Presse verlangt Vertagung der Konferenz von Sav
Franziska — Ernste Unstimmigkeiten zwischen Stalin und

seine« westliche« Verbündeten
DNB . Berlin , 2. April . Das USA -Staats-

departement gab jetzt bekannt , daß di « USA
die Moskauer Forderung eines Sitzes für di«
Lullliner Sowjet regierung abgelehnt  Halle,:
und London beeile sich , eine gleichlautende
Erklärung abzngellen . Der diplomatische
Korrespondent von Reuter fügt hinzu , daß
nur eine polnische Regierung der nationalen.
Einheit Polen in San Franziska vertreten
könne.

So wird das gleiche Polen , das vor sechs Jahren den
Anlaß bot, um diesen Krieg vom Zaun zu brechen, jetzt er - ,
neut der Zankapfel , an dem die wirklichen Probleme auf der
anderen Seite aufgerissen werden . Die durch die polnische
Frage entstandenen Spannungen sind so groß , daß sie die Kon¬
ferenz von San Franziska zu torpedieren drohen . In der
USA -Presse wird immer mehr ganz offen die -Forderung auf
Vertagung der Konferenz  ausgesprochen . Selbst mn
namhafter Journalist , wie Marquis Ehild , schreibt: „Wenn
es früher nicht offenbar war , so ist es jetzt völlig üar , daß die
Konferenz aufgeschoben werden muß ". Als Termin schlägt er
den Hochsommer oder Frühherbst vor . Auch der von den USA
gemachte Vorschlag , vor der Konferenz ein Fünfertref-
fen in Washington  abzuhalten , zeigt nur , daß man auf
irgend eine Weise um das Kernproblem der Uneinigkeit
herumzukommen jucht. Ein UP -Bericht spricht von ernsten
Unstimmigkeiten zwischen Stalin und seinen
westlichen Verbündeten.  Dichte Wolken verdunkelten
die Aussichten für die Konferenz von San Franzisko.

Zu der polnischen Frage , tritt die Erregung über
das in Jalta geschlossene Geheimabkommen
über die Zahl der Stimmen . Nach einem Bericht der schwe¬
dischen Zeitung „Dagens Nhheter " spricht man in London
geradezu von einer interalliierten Bombe mit Zcitzündung,
während in Washington ernste Befürchteten für die Einig¬
keit innerhalb der USA -Telegation aufgetaucht seien. Die
„New Dort Times " teilt mit , daß Senator Vandenberg , der
von Roosevelt als Vertreter der USA in San Franzisko vor¬
gesehen ist, sich als Gegner des sowjetischen Stimmenan¬
spruchs erklärt habe. Besonders bezeichnend war die Feststel¬
lung Vandenbergs , daß er von dieser Abmachung in Jalta
nichts gewußt habe. Er betonte . Laß man dort besorgt die
Frage nach weiteren Geheimabkommen stelle. Die Erklärung
von Stettinius habe keinen tiefen Eindruck gemacht. Vor allem'
rechne man mit einem verstärkten Widerstand der kleinen
Mächte . Ein Newyorker Bericht von „Stockholms Tidningen"
gibt die in Washington geäußerten Befürchtungen wieder , daß
auch die politischen Probleme Ostasiens  zu heftigen
nungsverschiedcnheiten führen könnten.

Die psychologischen Verrenkungen , mit denen die "
len die Konferenz von San Franzisko vorbereiten i
darauf hin , daß die Konferenz zu einem Politischen
kunststück wird , durch welches der Weltöffentlichkeit
Vorhandensein des internationalen Weltllrandes Sand
Augen gestreut werden soll, schreibt der Newyorker EFE-
Bekrchterstatter.

In einem Bericht der schwedischen Zeitung „Morgon Tid¬
ningen " wird festgestellt, daß trotz allem Siegesjubel das
Knarren der politischen Maschine sich durchzusetzen beginne.

Alle diese Berichte aus dem Feindlager zeigen ebenso wie
die Kommentare aus neutralen Staaten , wie wichtig es für
das deutsche Volk ist. Len Widerstand bedingungslos fortzu¬
setzen. Mit Panikmeldungen versucht man . das deutsche Volk
zu verwirren und dadurch militärische Erfolge zu erleichtern,
die nur den Zweck haben , die volitischen Spannungen i.n
Femdlager vorläufig zu überbrücken. Der fanatische Kampfes¬
wille des deutschen Volkes muß diele feindlichen Berechnungen
zerreißen.

Neues Lu Xürxe
Die Entsendung regulärer englischer und nordamerika¬

nischer Diplomaten  nach Helsinki wurde von Moskau
nicht »estattet . Auch mußten Finnland und Rumänien ihre
diplomatischen Beziehungen zu Schweden abbrechen. Ihre
Außenpolitik wird also im Kreml gemacht.

»
Der sowjetische Militärkommentator Jermaschow hielt im

Moskauer Sender einen Vortrag und brachte, wie die schwe¬
dische Zeitung „Aftontidningen " aus Moskau meldet , erstmals
zum Ausdruck, daß Dänemark  von den Sowjettruppcn be¬
setzt werden soll. *

Das USA -Staatsdepartement hat den Wunsch der Bo»
nomi - Regiernng,  durch einen Beobachter auf der Kon¬
ferenz in San Franzisko vertreten zu sein, abgelehnt.

»
Die Sowjetbehörden halten das Einreiseverbot für,

nordamerikanische Vertreter  der Ilnrra Iveiterhin
aufrecht. »

Die japanische Regierung hat einen Erlaß herausgegebcn,
der die Eingliederung Koreas und Fvrmosas  in
das eigentliche Japan verfügt.

>»
Der Oberbefehlshaber der japanischen ' Heeresluft¬

streitkräfte,  Jwojo , ist zum Generalstabschef und General¬
leutnant Aasuda vom Gcneralstab zum Befehlshaber der japa-
nillLen H->ereslnftstreitlrästc ernannt worden.
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Oer Zelsssene ^lenscli
Dichterworte i« ihrem Gegenwartswert

NSG . Man kann von einem jungen Menschen keine Ge¬
lassenheit verlangen, denn Gelassenheit ist die Tugend der
Reife. Sie entspringt — so schreibt der Dichter Josef Magnus
Wehner — einem ruhigen Herzen, schafft in ihrem Umkreis
jene stille Sicherheit, jenen Schimmer bescheidener Güte, die
das Zeichen des starken Menschen ist. Alle grasten Dinge derNatur , die wi- .-trug nennen, atmen diese gelassene Ruhe: das
Gebirge, das nn-t gesammelter Macht unter den Wolken
thront , gegürtet mir der Weltrnhe ewigen Eises; der blau¬
grüne, weite, unendliche Wald; die sonuenflimmernde Heide;
der Strom , der unsere Gedanken mit fortnimmt in die Ferne,
der Sternenhimmel über uns und das sittliche Gesetz in uns.

Der gelassene Mensch weiß sich in Uebereinstimmung mit
dem ewigen Siecht, tapfer erhebt er sich, wenn dieses Recht ver¬
letzt wird, und stellt die Ordnung der Dinge wieder her; er
wahrt den Gleichmut auch im Ausnahmezustand und weiß
immer das Notwendige im rechten Augenblick zu tun . Seine
Art weckt Vertrauen und Gehorsam im kleinsten wie im
größten Kreise. Der gelassene Mensch steht als Befehlshaber
immer in der Mitte, er führt auch im größten Aufruhr die
Menschen zu sich selbst zurück, er entbindet ihre Kräfte, die ja
auch reif werden wollen, und verbürgt schon durch sein bloßes
Dasein den Sieg über drohende Widerstünde.

Dichterworte, die in diesen Tagen des Krieges und des
Bombenterrors ihre Verkörperung gefunden haben in zahl¬
losen deutschen Männern , die standhaft und gelassen sind in
der Stunde der Gefahr und denen auf die Dauer nichts wider¬
stehen kann. Wir brauchen sie, diese gelassenen Menschen, deren
Hände, Blicke und Worte Heilkraft haben.

Luftschutzunterstand als Räuberversteck
Tübingen, 2. April. Ein Luftschutzkellereinbrecher, der inletzter Zeit die Tübinger Einwohnerschaft beunruhigt hatte,

wurde nunmehr in der Person des aus dem Jugendgefängnis
Heilbronn entflohenen Karl Heinz Traub festgenommen. Der
Verbrecher hatte in Frankenberg einen Anzug und Schuhe
gestohlen und sie gegen seine Gefängniskleidung umgetauscht.
In Tübingen drang er zunächst in den Keller einer Wirtschaft
ein und unternahm von da an fast jede Nacht ähnliche Raub¬
züge in die Keller von Wirtschaften und Privathäusern . Als
nun kürzlich bei Fliegeralarm mehrere Jungen in einem Luft-
schutzunterstand Schutz suchten, fanden sie die Türe verschlossen.
Von drinnen heraus wurden sie barsch angefahren, sie sollten
machen, daß sie wegkommen. Einige sich in der Nähe aufhal¬
tende Soldaten wurden nun stutzig, drangen in den Unter¬
stand ein und entdeckten den Verbrecher samt seinem Hamster¬
lager mit Bergen von Lebensmitteln aller Art und sonstigen
Gegenständen. Sofort wurde die Polizei verständigt, die den
Verbrecher ans seinem Räuberversteck heraus verhaftete.

Kind im Kanal ertrunken
Metzingen, Kr. Reutlingen, 3. April. Das drei Jahre alte

Kind einer vorübergehend in Metzingen weilenden Frau fiel
an der Römerstratze in den rasch fließenden Kanal. Erst zwei
Stunden später konnte es weiter unten an einem Rechen ge¬
borgen werden. Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

I<I înL8 c<3rtO H - >7irnF!3lein8
Wenn unsere Hausfrauen heute auch kennengelernt haben,

was eine jede Handvoll Kartoffel wert ist, so ist doch nicht
allen bekannt, was die Kartoffel gerade in Kriegszeiten für
uns alle ernährungswirtschaftlich bedeutet. Seit Jahrzehnten
haben deutsche Forscher Wert und Wesen der Kartoffel nach
allen Seiten hin untersucht. Nun gilt es, daß wir uns die
vielfältigen Erkenntnisse für unsere Ernährung nutzbar ma¬
chen, ja, diese Erkenntnisse müssen zum Maßstab und zum
alltäglichen Einmaleins im Haushalt werden.

Wo kommen zum Beispiel unsere Vitamintabletten her?
Von der Kartoffel! — Mit solch einfachen Worten be¬
schreibt Professor Är . F . Ber kn er die große und vielum¬
fassende Bedeutung der Kartoffel gerade für die Kriegszeit.
Neben dem Stärkegehalt der Kartoffel, dem Reichtum an Mi¬
neralstoffen und dem nicht unbedeutenden Eiweiß steht als
wichtigster Faktor der Vitamingehalt. Welche Bedeutung
dieser Tatsache zukommt, geht daraus hervor, daß eine Vita-
rnin-L-Versorgung der breiten Volksschichten, namentlich im
Frühjahr , nur durch die Kartoffel sichergestellt werden kann.
Es ist wichtig, zu wissen, welche Vitamine bisher in der Kar¬
toffel aufgefunden wurden. Neben den Vitaminen 2 , L, tl
und K fand man einige Faktoren des 8 -Komplexes. Von die¬
sen Vitaminen hat aber nur das Vitamin L. das antiskorbu¬
tisch ist, eine eingehende Bearbeitung gefunden. Das Vita¬
min v enthält die Kartoffel nicht.

Was hat nun die Hausfrau bei der Lagerung und Zube¬
reitung der Kartoffeln zu berücksichtigen? Professor Berkner
gibt darauf die Antwort , indem er hervorhebt, daß der Vita-
min-L-Gehalt besonders von der Lagerzeit abhängig ist und
daß während der Zubereitung Vitaminverluste eintreten. Die
Wissenschaft hat festgestellt, daß der Gehalt der Kartoffel an
Vitamin L stark schwankt. Vom Anfang der Lagerzeit an
mmmt der Vitamin-OGehalt ab und erreicht — nach Prof.
Berkner — bis zum Februar etwa die Hälfte und bis zum
Juni etwa ein Drittel der ursprünglichen Menge. Auch die
Aufbewahrungstemperatur bewirkt Veränderungen. Bei war¬
mer Aufbewahrung geht die antiskorbutische Aktivität schneller
zurück als bei kühler Lagerung. Zweifellos sind diese Erschei¬
nungen auch vom Verlauf der Jahreswitterung , vom Boden
und vielleicht auch von der Sorte abhängig. Daß die Art der
Düngung — hier besonders die Handelsdünger — sich schädi¬

gend auf die Bildung des Vitcimin-L-Gehaltes aulwirke,konnte auch nach Spezialversuchen nicht nachgewiesen werden.
Bemerkenswert ist noch die Feststellung, daß die auf einem
schwach sauren Sandboden gewachsenen Kartoffeln einen
etwas Höheren Anteil an Vitamin L erzeugten.

Und nun die Vitaminverluste während der Zubereitung:
Nach eingehenden Untersuchungen setzt das Dämpfen  der
Kartoffeln mit Schale den Vitamingehalt am wenigsten, das
Kochen in Salzwasser ohne Schalen dagegen am stärk  sten
herab, nämlich bis zu 50 Prozent ! — Nach in letzter Zeit ge¬
machten Versuchen gehen bei der Zubereitung von Pellkartof¬
feln etwa 10 Prozent des Vitamins verloren. Dagegen beim
Dämpfen ungeschälter Kartoffeln findet kxin Verlust an Ge¬
samtvitamin L statt. Salzkartoffeln ergeben einen Verlust
von etwa 25 Prozent . Als besonders schädlich für das Vita¬
min L erwies sich das „Warmhalten" gekochter Kartoffeln. Es
wurden dabei bis zu 85 Prozent des vorhandenen Vitamins L
zerstört. AufgehobeneKartofselsuppe enthielt nach sechs Stun¬
den überhaupt kein Vitamin L mehr. 1

Selbsthilfe schon jetzt für den kommenden Winter '
ectt- Die Erfahrungen aus der Heizperiode 1944/15 und

die Transportverhältnisse lassen es geraten erscheinen, recht¬
zeitig an die Hausbrandversorgung schon für den kommenden
Winter zu denken. Mit dem Auslaufen der gegenwärtigen
Heizperiode empfieht es sich deshalb für alle Verbraucher, die
örtlich gebotenen Möglichkeiten zur Aufbesserungder Brenn¬
stoffversorgungim kommenden Winter bis zum letzten auszu¬
schöpfen. Das gilt besonders für die ländlichen Gebiete, wo die
Bevölkerung am ehesten Gelegenheit hat, durch Sammeln von
Holz, Werbung von Torf und anderes mehr zusätzliche Brenn¬
stoffquellen zu erschließen. Diese Maßnahmen finden weit¬
gehende Unterstützung durch den Neichswirtschaftsminister, der
in einem Erlaß mit besonderem Nachdruck auf die weit¬
gehende Ausnutzung örtlicher Brennstosfguellen hingewiesen
hat. Bei der örtlichen Gewinnung von Brennstoff kommt es
vor allem darauf an, durch Sammeln von Raff- und Lesehobz
sowie verstärkte Erfassung des Holzes an Straßen , Gewässern
und in Parks Wintervorräte zu schaffen. Hierbei können auch
Rückgeführte mit Erfolg tätig werden. Ebenso lassen sich
Kinder sehr gut zum Sammeln von Kleinholz einsetzen. Eine

Oie 8ennerin von äer LrüncZIall»
Roma« vor, Hans Ernst

UrheberrechtsschutzVerlag 4l. S chw i n ge n ste i n , München.
46. Fortsetzung Nachdruck verboten

Lothar hatte mit einem MMe seine Ruhe wieder. Er gab zu
verstehen, daß ein Mann wohl im Zweifel sein könne über das,
was er sagen solle oder nicht sagen solle, nachdem gerade sie, die
Regina Seidel, des öfteren schon achtlos an ihm vorübergegan¬
gen sei.

„Das ist nicht möglich," sagte Regina schnell und fügte hinzu:
„Das müßte schon aus reiner Unachtsamkeitgeschehen sein. In
diesem Falle müßte ich dich natürlich um Entschuldigung bitten."

Wieder dieser eigentümlich berauschende Augenausschlag. Groß
und ruhig war ihr Blick. Aber dahinter lagen zuckende Blitze,
etwas auf der Lauer, das wie eine Flamme aussah, die versengen
wollte, etwas, das aui den Mann zu warten schien.

Das letzte Rot war auf den Bergspitzen erloschen. Schatten
senkten sich über die Wände. Einsam und verlaßen flimmerte ein
Stern am Himmel.

„Es könnte wohl auch sein, daß ich dich im flüchtigen Vorüber¬
gehen gar nicht erkannt habe," nahm Regina wieder das Wort.
„Es sind doch viele Jahre seit damals und man hat so viele Ge¬
sichter gesehen. Und dann — du hast dich auch verändert, Lothar."

„Ach laß das, Regina. Du brauchst dich doch nicht entschuldigen
bei mir. Es ist ja auch gar nicht so wichtig."

Für einen Moment grub sich eine kleine Falte zwischen ihre
Brauen. Sie schien mit der Antwor nicht ganz zufrieden zu sein.

„Hast du heute noch Dienst?" fragte sie dann.
„Nein, es ist jetzt doch schon zu spät geworden. Und du? Mußt

du heute noch hinunter zur Mühle?"
„Um Gottes willen, da käme ich ja in die tiefe Nacht hinein.

Nein, ich wohne seit acht Tagen da unten auf der Grandlalp ." Sie
lachte, daß die weißen Zähne schimmerten. „Auf ärztliche Verord-
nung sozusagen. Höhenluft wurde mir geraten. Natürlich bin ich
nicht krank. Kommst du nicht ein wenig mit hinunter ? Es könnte
einen hübschen Abend geben."

Lothar schüttele den Kopf.
" "viel Theater da drunten. Gefällt mir nichtl"

„Eigentlich hast du recht, Lothar. Es war ;a auch man O«-
fall, daß du mich hier getroffen hast. Mittags bin ich schon fortda unten, weil es mir zu laut herging. Manchmal ist es so, daß
man allein sein möchte, fern von allem Lärm und Trubel. Ich Hab«
überhaupt im Sinn , da unten auszuziehen. Und deswegen war ich
heute oben bei dem alten Sennen von der Schluchtalp, die ja,
wie du weißt, meinem Vater gehört. Dort werde ich mich nun für
einige Wochen einrichten und wenn Höhenluft meiner Gesundheit
nützt, so habe ich sie da oben viel besser und billiger." Sie schwieg
und wandte ihren Blick von ihm fort zu den immer dunkler wer¬
denden Wänden hinüber. „Schade," sagte sie nach einer Weile und
seufzte. „Ich wäre gerne püeder einmal bei dir -gewesen. Dian
hätte plaudern können von dem, was unwiderbringlich hinter uns
liegt, von der Kindheit und so. . ."

„Von der Kindheit, ja," antwortete Lothar und hörte sein Herz
klopfen wie eine laute, unermüdliche Pumpe.

„Möchtest du das nicht gerne?" fragte sie leise.
„Doch, Regina. Aber was hat es für einen Sinn ? Das alles

ist schon so lange her, zu vieles ist inzwischen geschehen, das den
Zauber eines schönen Kinderglückes zerbrochen hat."

Ihre Brauen bewegten sich langsam und nachdenklich. Sie stand so
nahe an ihm, daß er ihren Atem über sein« Schläfen wehen spürte.
. „Wie ern Poet wuchst du," jagte.sie langsam uns nachbrlicklich.

besondere Brennstoffreserve bilden die in alle« deutsch««
Gauen vorhandenen, meist völlig ungenutzten kleinen Torf«_ _
moore; die in der Nähe der Moore ansässige Bevölkerung^
sollte diese Reserven in Anspruch nehmen. Die Gewinnung ist
einfach. Es muß nur rechtzeitig im Frühjahr begonnen wer-
den, damit bis Mitte Juli die erforderlichen Mengen gestochensind.

Ooläene 8prücke <äe8 OroLvaters ^
für den Monat April

Aprilwetter und Frauenstnn
Sind veränderlich von Anbeginn;
Aprilwetter und Herrengunst
Darauf zu bauen ist umsunst.
Dürrer trockener April
Stellt das Wachstum still.
Warmer Aprilregen
Ist Gottes Segen.
Donner im April
Ist des Winzers Will'.
Heller Mondschein zur Aprilennacht
Schadet leicht der Blütenpracht.
Gebärdet sich April wie toll.
Wird Scheuer sowie Keller vols,
Im April ein tiefer Schnee,
Keinem Dinge tut er Weh,
Denn Äprilschnee besser ist
Zehnmal noch als Schafesmist.
Erbsen säe an Ambrosius (4.), .
Dann tragen sie reich und geben Mus . Mi>

- Je früher im April der Schlehdorn blüht.
Um so eher der Schnitter zur Ernte zieht.
Versteckt sich im April die Krähe im Korn,
Dann ist das Jahr des Glückes Born.
Kommt Aprilsturm schon beizeiten.
Ist das Ende Wohl zu leiden.

ikbeantnka » «I« , NItsr»

3. April 1945: Fritz Bender,  Neuenbürg , 74 Jahre alt.

„Oder wie einer, Ser schwer enttäuscht worden ist." Sie sah ryn
dabei mit einem schnellen Blick an. „Aber es müßte ja nicht sein,
daß man von Vergangenem spricht. Wir könnten uns auch über
viele andere Dinge unterhalten."

Lothar ärgerte sich über sich selbst, weil ihr Blick ihn innner
aufs neue verwirren wollte. Und so sagte er ziemlich grob:

„Nur um dir die Langeweile zn vertreiben, Regina, dazu Hab«
ich wirklich nicht Zeit."

Ihre Mundwinkel bogen sich gleich kleinen Schlänglein herab.
„Es muß nicht sein, Lothar. Entschuldige, daß ich überhaupt

schon so viel von deiner kostbaren Zeit beansprucht habe. Gut»
Nacht!"

Sie ging van ihm hinweg, ohne ihm die Hand zu reichen. Ei»
ganzes Stück war sie schon weg von ihm, als er ihren Namen
rief. Sie blieb stehen und wandte den Kopf zurück.

„Was ist?" .
- „Ihre Stimme klang jetzt ganz anders, viel hochmütiger, übe»«

legener.
„Bist du mir böse, Regina?"
„Ich wüßte nicht warum." >
„Ich meinte nur — es ist — ich dachte soeben, daß wir umi!

einmal doch recht gut vertragen und verstanden haben. Alan müßt»
nicht unbedingt auf solche Weise aussinandergehen. Wer weiß«
wann und wie wir uns Wiedersehen."

Jetzt lacht« sie. Aus der Dämmerung, die ihre Gestalt scho«
ganz umhüllt hatte, kam dieses Lachen wie ein gefährlicher Sire¬
nengesang.

„Deine Antwort von vorhin läßt mich den Wunsch nicht aus¬
sprechen, daß du mich einmal droben auf der Schluchtalp besuche»
möchtest. Aber vielleicht führt dich doch zufällig der Weg dort ein¬
mal vorbei. Gute Nacht, Lothar!"

Ihre Schritte verhallten auf dem Steg. Die Dunkelheit ver¬
schlang sie. Der Jäger aber stand immer noch auf dem gleiche»
Fleck. Diese Begegnung war ihm mit eigenartiger Schwere ins
Blut gefallen. Und er wurde zornig über sich, weil er sich drunten
beim Wirtshaus so lange aufgehalten hatte. Sonst wäre ihm Re¬
gina aar nicht beaeanet. Da« wäre bester gewesen.

Cr erschrack vor diesem Gedanken. Warum wäre es bester ge¬
wesen? Ein hartes, fremdes Lachen sprang aus ihm heraus. Hatte
er nicht heute einen Weg hinter sich, der den Anfang bildete zu
feinem künftigen Leben. War er denn nicht beim Pfarrer?

Und da kam ihm nun diese Regina in den Weg, machte ihm
das Herz so sonderbar schwer und erfüllte sein Wesen mit eine»
fremden, dunklen Begierde.

Ich will sie nicht Wiedersehen, dachte er und ertappte sich im
Weitergehen bei dem Gedanken, daß ihn der Weg doch zufällig a»
der Schluchtalp vorbeiführen könnte.

Lothar Brecht wurde erst wiedex. ruhiger, als er bei Brigitt«
in der Hütte saß.

Auf dem Heimweg zur Jagdhütte ärgerte er sich, daß er Br»«aitte nickts erräklt batte von der Begegnung mit Regina.
Wie still und überirdisch Brigittes Gesicht geleuchtet hakte, at¬

er ihr gesagt hatte, daß er heute beim Pfarrer bereits das Auf¬
gebot vorangemeldet hatte. Es war als verankere üch jHt erst de»
Glaube in ihr, daß ihr dieses Glück erhalten bleibe.

Ein warmer Wind umschmeichelte ihn auf dem Heimweg. E»
war dies etwas sehr Seltenes um diese Späksommerzeit, in der
die Nächte gewöhnlich schon recht kühl waren. Das Lichtnetz der
Sterne spannte sich über den Bergen und machte die Nacht «m
wenig Heller. Einmal fuhr eine Sternschnuppein leuchtender Kurv»
über den Himmel hin. Als Lothar aufsah, verlöschte soeben lh»
Strahl in den schatten dunklen Wänden. ^ ^

Es war zu spät, sich etwas zu wünschen, H ^

j
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Lalmbacv , clen 3. April 1945
bisch Oottes unerkorscklickem Katschlull erhielten wir

«lie unksödare schwere dfackrickt, dsö mein über alle- geliebter
Oatte, cler treubesorgteVater seiner Kinder, mein xuter 8okn,
kruder. Schwager und Onkel

Oekreiter ttainetet » Ssit»
in den schweren ^bwekrkümpken Im Osten am !5. fanuar
im Alter von 38 fahren den « elder.tod tand. Sein Wunsch,
»eine Lieden in der « eimat bald wiederrusehen, wurde ikm
nickt mekr vergönnt, ln tiefem Schmer»: Oie Ostlin Dorothea
Seit», xed. Scknllrie mit Kindern ttelene, tteinr und Doris.
Oie lttutter bstaris Seit». Oer kruder Ouslav, ». 2t. Oelan-
kenscksit. Oie Schwester kerta sowie alle Unverwandten.
Trsuergottesdienst Soimwx 8, Hpril vormittags 7 30 Okr.

VoSo »sn »« >,o . tteusst », den Z. Hpril 1845
Oott dem ^IImAcktigen Kat er gelallen, unsren lieben

Vater, Orollvster, Schwiegervater, kruder, Schwager und Onkel
Fokann llreul , kukrmsnn

im 2Iter von nakeru 84 fahren in die ewige Heimat abruruken.
Im Hamen der trauernden Hinterbliebenen: Kamille Wilhelm
Oreul, dieusatr. Kamille krnst ttaug. kruckrai. Kamille kudolk
KSlin, tterrenalb. Kamille krnst Oreul, 082 . Kamille« ermann
Oreul, dleusatr. keerdigung lAiltwocli abend 7.30 Okr.

wildbad , den 4. April 1845s
»snboszung

2IIen, die uns ihre TeilnahmeI
erwiesen und unserer teuren
knlschiak. »4» rlo Pkiumml
in Liede gedachten, sagen wirI
herrlichen Dank.
vis ttaWritll vliiterdllsds»«».

«errenaid , den 4,2prii 1945
vanb, » guns

kür die liebevollen Leweise
kerrl. Teilnahme beim Heim¬
gang unsrer lieben ittutter
llsrottn « »4s »«, geb. Kubier
sagen wir herrlichen Dank
kriir kftast, « errenaid. kerta
Schumacher, geb. ittast, 2iek-
iensderg. 2nna Steudinger,
geb. bisst. Laiersbronn.

38 —158 Ltr . Most zu kaufen
gesucht. Zu erfragen in der
Enztäler-GefchSftsstelle.

Koch odrr KSchi« für Werks-
Küche einer Bettiebes in Süd¬
deutschland mit ca. 150 Gefolg-
schastsmitgliedern für sof. gesucht.
Eilangebote mit den üblichen
Bewerbungsunterlagenm. Kenn¬
ziffer 2. 302 an w . « . 608 d
Ring Württ . Heimatzettungen,
Stuttgart -Rohr.

Kinderbet tktelle eventuell mit
Matratze 80x140 oder größer
zu kaufen gesucht. Fr . Gretel
Rothsuß, Herrenalb, Ettlinger-
straße 34.

Geboten Nähmaschine. Gesucht
Schreibmaschine smögl. Reise¬
schreibmaschine.) Angebote unter
Nr .480 an dieEnztälergeschästrst.

Geboten guterhaltenen Bleyle-
Anzug für 10—12 jährig.Jungen.
Gesucht Ueberfallhose für ld jähr.
Fungen. Zu erfragen in der Enz-
täler-Geschästsstelle.

Most zu Kausen gesucht. Auskunft
erteilt die Enztäler-Geschäftsst.

Welches Anto würde auf dem
Rückwegv. Stuttgart nach Wild¬
bad einige Kisten mitnehmen?
Queissner, Wildbad, Laienberg-
straße 8.

Werke Wolle (Weste. Pullover)
gegen ein paar schwarze Pumps
Gr. 37,35 7s zu tauschen gesucht.
Angebote unter Nr . 48i an die
Enztäler-Geschäftrstelle.

Suche guterhaltenes Damenfahr¬
rad gegen Handtasche oder neu¬
wertiges Kleidungsstück. Zu er¬
fragenin der Enzt.-Geschästsstelle.

Gebote» Photoapp. Box Zeiß-
Fkon. Gesucht elektr. Bügeleisen
220 Volt oder kl Leiterwagen.
Angebote unter Nr . 482 an die
Enztälcr-Geschäftsstelle.

1—2 Zimmer, mögt. Küchen¬
benützung, von älteL ruh. Ehe¬
paar in nur gutem Hause in
ruhiger Lage gesucht. Angebote
unter Nr . 446 an die Enztälrr-
Geschäftsstellr.

Tausch: Zwei Paar br. Kindec«
halbschuhe Gr. 22 und 23 geg.
Gr. 25 und 26, sowie ein Paar
Damenhaurschuhe Gr. 38 geg«t
Gr. 39. Ein Paar Damenschuh»
hoher Absatz Gr. 39 gegen ei»
Paar Damenschuhe Größe A
niederer Absatz zu tauschen gef,
Angebote unter Nr . 483 an di»
Enztäler-Geschäftsstelle.

Biete Zimmerosen schw., Grüß»
72x31X27 , suche ein Paar gut-
erhalt, schw. Damenschuhe, fias-i
cher Absatz, Gr. 39—40 odk
schönen Puppenwagen m.Puppt'
Angeb. unter Nr . 472 an m
Enztäler-Geschäftsstelle.

Entlaufen braune8 Mona»
alte Drahthaar-Dackel-Hündi»,
Lederhalsband mit Messingring, /
Abzugeben geg. Belohnung da'
Oberarzt Leuze, Rheumahelk/
statte Wildbad.

Mita 2nreiA6ntexts reckt d««̂
lick »/-.kreide»! Sie ersparen sie»
V«rd.«L und «a» stUckirsgem
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